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I. Neichstagssihung.
Am — Juli.

(Mit der größten Schnelligkeit — in kurzen , bündigen , aber ge¬
treuen Auszügen werden unter dieser Rubrik ununterbrochen , jedesmal
nochan demselben Tage  die sämmtlichen Verhandlungen des Reichs¬
tages in diesen Blättern mitgetheilt werden .)

Engländers Utopien

(^ . L .) Auf allen Ecken kündigt Herr Ludwig Eng¬
länder  einen Verein an , dessen Zwecke er in mehreren
Punkten auseinandersetzt . Wir wollen zur Probe nur eini¬
ges anführen , als:

„Beglückung aller Menschen . "
„Gänzliche Aufhebung des Wuchers,  so daß dieses

Wort aus der deutschen Sprache verschwinden soll . "
„Zahlung aller Schulden der Mitglieder,

mögen jene auch noch so groß sein . "
„Versorgung der Alten , denen alle G e-

uüsse zugesichert werden , die sonst nur der
Reichthum verschaffen kann . "

Zum Schluffe wird versichert , daß dies Alles auch er¬
reichbar sei, zum Trotze der Spötter und Lacher.

Was soll man von einem Menschen denken , der es
wagt , solchen Unsinn an den Straßenecken zu verkünden.
Nach dem Grundsätze , daß man bis zum Beweise des Ge-
gentheils von Jedem das Beste denken soll , müssen wir aber
nur beklagen , daß ein so menschenfreundliches Herz sich nicht
mit einem klareren Kopfe zusammengefunden hat.

Wir müssen es aber laut aussprechen , daß solche Wor¬
te , die an Louis Blanc 's und Cabet ' s wahnsinnige Entwürfe
erinnern , verkündigt in einer Stadt , die so viele Unglückliche,
Dürftige , Verschuldete enthält , deren Anzahl noch durch die
neueren Zeitverhaltnisse gesteigert wurde , und in ' s Furchtbare
gesteigert werden kann , daß solche Worte unter solchen Um¬
ständen gefährlicher sind als alle Wühlereien , als alle ge¬

fürchteten Schrecken der Republik oder Demokratie , daß sie
bestechender sind , als die Lehren des Kommunismus , dessen
Schreckbild alle Gewalten gegen sich ausruft , und der in
unserer Gesellschaft noch nicht genug verdorbenen Boden
findet.

Jeder glaubt gern , was er wünscht . Mit welcher
Glaubenskraft wird sich erst der Elende , der Verzweifelnde
an den Rettungsanker klammern , der ihm so großmüthig ge¬
boten wird . Und wenn nun , wie kein Vernünftiger zweifelt,
die Hilfe sich als leeres Trugbild erweist , wird er nicht eher
die Böswilligkeit und den Egoismus seiner Mitmenschen , als
die eigene Verblendung anklagen ? Dies und Noch Mehreres
würden wir dem Herrn Engländer zu bedenken geben , wenn
er nicht eben durch dieses Plakat gezeigt hätte , wie wenig er
fähig ist , die Folgen seiner Thaten zu bedenken.

Ein Glück ist es , daß unter den Wienern sich eine so
reiche Fülle von natürlichem Sinn und gesundem Menschen¬
verstände findet , was ihnen schon über manche Klippen ge¬
holfen hat , an die sie die Bosheit oder die plumpe Gutmü-
thigkeit unberufener Steuerleute getrieben hat . Aerger , Gleich¬
gültigkeit , mitleidiges und spöttisches Lächeln , oder — schal¬
lendes Gelächter , waren meist die Wirkung , die das Lesen
dieses Anschlages hervorbrachte , aber ich sah auch Thränen,
hörte Seufzer , und die , Herr Engländer , können sie nicht
verantworten . Es ist grausam , dem Armen ein Paradies zu
zeigen , das er nie betreten kann . — Uebrigens haben Sie sich
in der Unterschrift ein hübsches Titelchen ausgesucht , man
sieht , die Philantropie steht hierin der Büreaukratie nicht
nach.

Die goldene Civil Verdienst Medaille
^ Seit den Märztagen ist eine auffallende Vermin¬

derung der Adels - und Ordens - Verleihungen bemerkbar,
mit denen die priv . Wiener Zeitung die ersten Reihen ihrer
Spalten zu schmücken pflegte.

Auch bemerken wir bei den in der Wiener Zeitung vom

3 , v . M . bekannt gemachten Verleihungen der Verdienst-
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Medaille eine Abänderung in der Benennung , indem dieses
Verdienstzeichen j etzt „ goldene Civil - Ehren -Medaille " ge¬
nannt wird . Es scheint also nunmehr auch Oben  die An¬
sicht Geltung gewonnen zu haben , daß auch der „ bürgerliche
unadelig  G eb  o r ne"  der E h re  würdig sei , und die
Großen des Reiches nun nicht mehr allein sagen können:
Unser ist das Erdenreich , aller Ehre ist unser Name voll.
Ist diese Ansicht richtig , so folgt daraus die ganz natürliche
Frage : warum wird nicht auch das Ehrenzeichen  s e lbst
und nur dessen Name t h e i lwe i s e umgestaltet?

Das Ehrenzeichen ist , wie es jetzt noch besteht , kein
zeitgemäßes , es ist veraltet , kindisch.

Die Brust des Greises wird nach 50jähriger Dienst¬
zeit mit einer goldenen Medaille geschmückt , und nicht selten
mag es geschehen sein , daß dem Greise von seinen Enkeln
und Kindern gesagt wurde : Man gab ihnen am Ende  ih¬
rer ehrenvollen Laufbahn etwas , was wir bei dem Be¬
ginne  der unfern , nämlich in der Schule , wenn wir recht
fleißig und sittsam waren , schon erhielten.

Diese Art Auszeichnung ist also unverkennbar höchst
unzweckmäßig , besonders wenn man erwägt , daß die Verlei¬
hung ohne alle Rücksicht auf Stand und Verdienst erfolgt,
sondern hauptsächlich nur eine gewisse Anzahl Dienstjahre
und nur selten wahres Verdienst in Anschlag kömmt . Bald
wird sie einem Kreishauptmanne , bald einem Ortsrichter,
dann wieder einen Schullehrer und Kanzleidiener , bald an
ein Individuum für „ gemeinnützige " Unternehmungen verlie¬
hen . Welch ein Unterschied des Berufes , des Wirkungskrei¬
ses , der Verdienstlichkeit , und doch alles unter einander ge¬
mengt , wie Kraut und Rüben.

Doch wer trägt die Schuld an all dem Unsinn ? Der
hohe Adel , die Hofpartei . Ja , ja , nur Ihr allein , sonst Niemand ;
denn Ihr wollet nicht zugcben , daß der gute Kaiser die Brust
des Bürgers mit einem Ordenskreuze schmücke , Ihr wollet
ihm nur jenes Kreuz zu tragen erlauben , welches Ihr ihm
auf Schultern un .d Rücken geheftet ! Ihr würdet Euch er¬
niedriget glauben , wenn die oft viel edlere Brust des Un¬
adeligen ebenfalls ein Kreuz , ein Stern schmücken würde.

Doch , glaubt es mir , wir gewöhnliche Menschen ha¬
ben gar kein Verlangen nach so erbärmlichen Tand , wir
verlangen nur , daß die „Gemeinnützigen"  unter uns
wenigstens den bis jetzt „Gemeinschädlichen"  in so
ferne gleichgestellt werden , daß auch diesen eine vernünftige,
dem Mannes - und Greisenalter angemessene , aber nicht wie
bisher kindische  Auszeichnung zu Thcil werde.

Napoleon kannte nur einen Orden , den der „ Ehren¬
legion . " Dieses Ehrenzeichen schmückte des gemeinen Solda¬
ten Brust so gut , wie jene des Kaisers.

Also bitten wir um ein anderes , die Ehre unserer Bra¬
ven bekundendes Ehrenzeichen an die Stelle desjenigen,
welches dem Ehrenzeichen der Schulkinder viel zu ähnlich,
asto für Männer und Greise unschicklich und kindisch ist.

. besternte und bekreuzte Große , beschwören
wir un Namen der Vernunft , nicht länger dagegen zu sein!

Gutgesinnte , hütet Gnch!
Der Affe gar possierlich ist,
Zumal wenn er vom Apfel frißt.

Gutgesinnte , treue Anhänger des Kaiserhauses , hütet
Euch ! ein gar großer Feind harret Euer , muß ich Euch zu-
rufen , seit gestern zurufen . — Ihr werdet fragen , weßhalb?
— Ja , dies ist eben eine ominöse Geschichte . — Höret
mich ! —

Um nicht durch den in Strömen herabgießenden Regen
ganz und gar durchnäßt zu werden , flüchtete ich mich vorge¬
stern , von einer kleinen Lustpartie rückkehrend , in die vollge¬
stopften Räume eines heimfahrenden Omnibus . Der Zufall
lächelte mir zu und führte mich neben einer hübschen zarten
Blondine zn sitzen , mit welcher ich alsbald ein Gespräch an¬
zuknüpfen suchte . Mir vis - a - vis war eine sonderbare Ge¬
stalt postirt , ein hageres Männlein mit fratzenhaften Gestchts-
zügen , aufgeworfener Lippe und grüngrau spielenden Katzen¬
augen , das leibhafte Konterfei eines Höllenkandidaten.

Kaum war ich so glücklich mit meiner schönen Nachba¬
rin zu sprechen , als sich dies Männlein sogleich mit in die
Unterhaltung schmuggelte und der Tendenz meines Gesprä¬
ches alsbald eine politische Wendung zu geben versuchte.
Nicht gewohnt mit Damen mich über Politik in Diskussionen
einzulafsen , gab ich diesem modernen Mephisto wenig , oder
besser gesagt , kein Gehör , weßhalb er sich erboßt an seinen
Nachbar , einem Bürger , wendete , und zu peroriren anfing.

Gar fürchterlich wüthete dieses Männlein über unserer ».
Hof und dessen Familienglieder , tadelte Alles , und kleidete
sein Gespräch in so manche entehrende Phrase ein . — Doch
nicht genug , jetzt schaudert Bürger Wiens , erzittert Natio¬
nalgarden und ihr Vorkämpfer der Freiheit , bebet in Euch zu¬
sammen , er entblößte einen Degenstock , prüfte mit dem Na¬
gel die Schärfe der Klinge , und rief laut aus : „ Den ersten
„welchen ich höre , daß er bei Rückkunft des Kaisers Vivat
„ruft , stoße ich sogleich nieder . "

Wißt wohl , wer jener Wütherich ist ? Ein Wolf in
Schafskleidern , ein Nabe , der gerne Adler sein möchte , ein
Klerikus  von den hiesigen Michaelern.

Mußt dich nicht so zürnen , liebes Seelsorgerlein , könnte
deiner Gesundheit Nachtheil bringen ; auch mußt du deine
armen Mitbrüder nicht so in Angst und Schrecken versetzen,
das ist ja nicht geistlich ; — und dann morden — abermor¬
den ! — weßhalb ? Die armen Kleinen leben ja auch gerne,
— und Bürgerblut vergießen wäre doch auch schrecklich ! —
— Verzeihe unserm lieben Regenten , er kann ja nichts da¬
für , daß er von hier weggeführt wurde , ich lege mein Für¬
wort für ihn bei dir ein . Tirm a nn.

Korrespondenz.
Von der Knlpn (kroatisch - krainische Grenze) . Ebenso

wie zur Zeit der berüchtigten Rede Kossu  t h s , am ungarischen
Landtage , in welcher derselbe und sein sauberer schweifwedelnder
politischer Glaubensgenosse , Josipo vitsch  die Eristenz Kroa¬
tiensregierte , und hiedurch die Nationalität der Jllirier faktisch
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l Heren Stelle aber die nach Ansicht der ungari-

schmEr-lmdus hunigsüß.kli-'gend - »„garische Sprache
^jür rn "s°iS7r L77 rr kaLm
m> ^ s ' n°,s - N die Kroaten und Siadunier in allen siavischen Lhä-
Kr7 '° inallg .mü „ e7 Schrei d ° S Entsetzens , ja der ti - fst -" En - ru-

st- n » . ^ « ; E7L ' A7ch1 °" k- 7di - ' Pr °Ln " a . i° n d °S

Ka7sers' 7 ° 7d u ungarisch . n Ministern dem Kaiser in die Feder
L wurde - ist unbeschreiblich . Dam .t -st >>w Br °M I
kel des Bürgerkrieges in die ohnehin auf s Höchste ir . Me
müther geschleudert worden , und das Unglück we )
herbeigeführt werden muß , außer allem begriff.

Die Entsetzung des Banus wäre em großer Mißg u,
nur dm separaüstischeu Tendenzen der Ungarn ( ördersam , Was
die Ungarn anstreben , das ist Niemanden entgangen , der dre

eignisse vom 13^ und 14 . kennt ^
Durch die Ernennung des Baron ^ e t ao i c zu „ .

aebffutt - L- Schrauk .» der Gesetzlichkeit - bgeriffe » , uud all -.,
Uebergriffen der gedemüthigten Mag 'M -n fr - .-r Sp ' -lraum g -g -°

bm . Die Kroaten sehen sich jetzt in ihren M, „ „ r >pal - und Ber-
fgffunqsrechtm bedroht , ihre Nationalität gefährdet und ehre Exi¬
stenz auf ' s Spiel gesetzt . Eine Unterordnung unter das Szepter
der übermüthigen Magyaren ist ihnen unerträglich , der Gedanke
daran schon empörend , besonders da die stolzen Magyaren m den
jüngsten Tagen nur zu deutlich gezeigt, wie wenig sie sremde Na¬
tionalitäten außer ihrer eigenen zu achten verstehen Alle österrei¬
chischen Slaven sammt der Militärgränze werden sich wie em Mann
erheben , weil sie als die nummerisch stärkere Nation sich die Su¬
prematie ihrer eraltirten Nachbar » durchaus nicht gefallen lassen
wollen , und weil sie die Abschirmung eines Joches - - m das ihre
Sprache bisher gelegt war — ernstlich wünschen und wollen -) .

Schon sind in Carlovitz  15 .000 Slaven versammelt,
welche eine drohende Stellung eingenommen haben . Baron H r a-
bovsky  steht ihnen mit nur 1500 Mann gegenüber , eme Zahl
— die gar nicht in Betracht zu ziehen ist . Die Folgen davon
möge sich jeder selbst kommentiren . Jedenfalls stehen wir aber
am Vorabende großer Ereignisse.

Gott befohlen!

Aber wie stimmt das Alles nun zu dem Terrorismus , denn die A-
^ Urier gegen die Deutschen üben ? Es bleibt doch immer eure mora¬

lische Niederträchtigkeit die eigene aus Kosten einer andbttn Natu . -
nalität erheben zu wollen -- oder es ist das Zugeständnis; geistiger
Schwäche ! —

Vom Tage
Wien.

— Dem Erzherzog Stellvertreter wurde am Abend des 27 . -ttim
von dem Korps der Techniker und der National - Liedertafel ^ ckelzug un
Serenade gebracht . Der Erzherzog erschierlmehrere MAe mss dem Bab^
kone und bezeugte seine Freude über die freundliche Demoustraton zu
welcher sich zahlreiches Publikum erngesund en hatte welches oft m lau
„Lebehochs " ausbrach. Unter den Gesängen , welche Produznt wur en.
„Der deutsche Rhein " - „ Was ist des Deutschen Vaterland - und
„Tirolerlied, " gesiel dieses Letztere von Sulzer  am meisten.

- „ König Heinrich von Deutschland," historisches Drama vonOtto
Prechtler,  welches vor fünf Monaten m der Censur von Mette  -
uich mit Zumiiutur belegt wurde , gelangt "w Tage der Eröffnung
Reichstages in unserem deutschen (? ) National - Theater an o
zur Aufführung. . -

— Vorgestern Nachts brannten in Purkersdorf drei Hauser — m
Mannswörth zwei Scheunen ab . ^

— Wie früher nie , steht man jetzt an allen Straßenecken fortwäh¬
rend „Nationalfefte"  in Massen angeküudigt. Man nimmt das „na¬
tional"  unbedingt als auf das Deutschthum bezüglich — gefehlt. -Kl
einem solchen N a t ion a l feste vorgestern, wurden von den anwesenden
zwei Musikbandenfast ausschließlich nur s la v i sch e Weisen aufgespiell,
die von dem tollsten Gejohle begleitet , häufig zur Wiederholung verlangt
wurden, bei deutschen Weisen blieb fast alles stille . Man sah auch einige
rothe Mützen in der Zuhörermenge. — Also künftig : nähere Bezeich¬
nung , ihr Herrn Fcstgeber , damit man weiß , ob man zu einem böh¬
mischen  oder deutschen  Nationalfeste gehe.

— Die Deputation der Nikolsburger Nationalgarde , welche , wie
wir bereits berührt , gestern im Ausschüsse erschien , kam Abeuds in die
Aula , um ihre Sympathien für die Wiener, und ihre volle Beiftimmung
zu Allem , was diese gethan , zu erklären . An ihrer Spitze stand Herr
Holzknecht,  der von Nikolsburg zum Reichstag nach Wien gewählt
war . Auf die etwas unzart gestellte Aufforderung eines Gliedes der aka¬
demischen Legion , sein Glaubensbckenntniß hinsichtlich des Verhältnisses
von Oesterreich zu Deutschland abzulegen , erklärte er , daß seine Mitbür¬
ger einzig und allein mit Deutschland fühlen , und schloß mit einem Hoch
auf Deutschland. Bei dieser Gelegenheit erfuhren wir auch , daß der Ab¬
geordnete von Nikolsburg in Frankfurt der äußersten Linkeniangehört, was
großen Jubel hervorrief.

— Dem Fürsten Rudolph Liechtenstein,  der , wie wir bereits be-

-^ i,. Nieenra aestorben , wurde der Arm abgeschossen , amputirt,
Ä n ^ ae dieftr Operation starb der tapfere Held im 32 . Jahre stt-
""d „7 ' t? « erweisen sich überhaupt die L i e ch t cn st e t u e als würdige

7 arvßcil Freiheitshelden aus den Napolcon ' schen Kriegen,
»m Liecht - .,st - in, -t - würdige Sp, - ism des

" ' E * ' "H ? °K ' " m M °"L " ch7 ..ue- Stück im Kart .h . aw- - m,d
Mi .» d,', t ft nicht - in. Woche Ion, schm, m lubelo - lte- Erwartung .

-Leisten ihr sprecht nicht schon vierzehn Tage laug davonv
hmSch ^ Nestrwy ' s Feder heute eine

^Apolitische Satyre ! eine Mitarbeit hoffentlich für Freiheit und Gleich-
veranstaltet demnächst eine

gr„ . - -m x,Deputir .e h °t

einen glänzenden Triumph in der Paulskirche gefeiert̂ In der
wan ' igsten Sitzung kam er , der dreißigste Redner von 200 Vor-

geme üenan die Reihe , und nach einer kurzen , markigen Einleitung
k 7 ach die Republik . E - p - i - s st - m der Theune , gmg abm

. „r Einheit Deutschlands über und prupunirte -m - Er -kui,» -
ama > aus drei Fürsten bestehend, an di - Spitze Deutsch and » un-
?. r den, Titel „ O b - r st e R - i ch s st u t , h a l t e r e - und be-
-eichn- t - Ah " - l » diese Trias den ErK .rpg 3 ° h -> » >' , d«
P in - en Wilhelm,  Onkel des KumgS d °„
77,, Brinren Carl  von Baiern . Später einigte man sich , m den
d rschiedenen girkeln , in welchen sich di - Mitglieder der Raiwnal-
Versammlung zusammen finden , und hat die Ansicht gesiegt . i
Bundesoberhaupt  zu wählen , imd so fiel dann die einstim¬
mige Wahl auf den durchlauchtigsten Erzherzog Johann.

Ungarn.
Ne  ü b (27 . Juni ) . Die Dampfschifffahrts - Gesellschaft laßt

auf der Ofner Werfte das erste Kriegsdampfschiff bauen welches
^ Nrmeu des ersten ungarischen Kriegsministers,
fübren wird Dasselbe wird für 6 Kanonen eingerichtet Hoff ^ ' t-
lich werdm dich, » Erste » auch - ine größere Zahl ähul,ch ° r Sch,ff°
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folgen , was m den gegenwärtigen Zeitverhältniffen um so wün-
schenswerther wäre, als die südlichen Wirren das Schiffbarmachen
emer kleinen Kriegsflotte auf der Donau jedenfalls nvthig machen.

Unser energischer Regierungs -Polizei-
^hef Perczel  hat den bei der Eisenbahn angestellten böhmi
schen IngenieurenKhasda  und Qu  ist , die gemessene Weisung
-b -rfch« L b " " " " » T ° S ° " di - Gr °nzm de » L . nd -S zu

d °n a/d » Dwu

«« Sä ^ os -- Patak.  Das bisher in Galizien qeleaene
Regiment Wilhelm Husaren, ist dieserTage bei uns eingetroffen.
Die Mannschaft ist von dem besten Geiste beseelt.

Weißkirchen  ist von den Serben bestürmt worden.

Suplimtz d-r erwählte Woiwode. s» wte die in
Italien stehenden Gr -nzregnn-nter, sollen die Th - ilnechm - an der
Revolution refusirt haben . ^

Böhme « .

An den letzten Ereignissen in Prag sollen sich besonders die

Franziskaner-Mönche bethekliget haben. Sie führten Volksbaufen
— halfen thatlg Barrikaden bauen nnd sie tapfer verteidigen.

Börsenkurs von heute.
Bankaktien - ^ .
Metall -Obligationen zu 5 Prozent

detto detto „ 4
detto detto „ 3 ''
detto detto 2 -/ , „

Banco detto „ 2 '/ , „
Anlehen vom Jahre 1834

detto detto 1839
Windischgrätzer Loofe . . .
Esterhäzy 40 fl. Loose . . ^
Esterhazy 20 fl. Loofe . .
Waldstein 'sche
Nordbahnaktien . . . . . .
Mailänder Eisenbahnaktien
Gloggnitzer detto . ^
Tyrnauer detto
Pesther detto ^
Gmundner detto
Dampfschifffahrtsaktien
Como Rentenscheine

990
69
56
40

49
540
175

46

992 '/,
61

455

60
165
465

Neueste Nachrichten.

gunente vollkommene Anarchie herrsche ; der Kordon gegen Serbien ^ st77vi 77 dem illmschen Banat » Grenzre-
horden ziehen ungehindert herüber und scnaen und twennen „ „ d , a d ' /wre gar nicht bestehend ; serbische Raub-
findeu . - Di - gutgesinnten Ofsi - i -r i , den G "n.77 ' 7 ' 7 ' ^ ben ^ Dreißigst-Kassen, ohne Widerstand zu
Hauptmann Lonc rare  v ic wurde geknebelt mit dem ^ müssen sich flüchten , und der
geschleppt. Das sind die Früchte der s« s,",6 a ^ glühendsten Sonnenstrahle ausgesetzt nach Carkovktz^
Milosch  weilt In vmsbruck . k ^ scheuchcltci , freundschaftlichen serbischen Beziehungen zu Oesterreich ! Fürst
ch -schen Kassen ,« ren Gott bess» kes l ^ " ng-h -uche -tes Beileid auSzudrücken , -udeß seine Bötker die Ssterrei!

d -üben g .aL ^ 7ohU » den,̂ Labzu5ue77 ^ um den Listen , die eben

Faubourg ^ AMoin^ '7 -7 ttbt ^ °Er7r7däv,7tt ^ » ' ^^ ^ ^ Vollziehungsgcwalt an di- Präfektur : Das
- « . -' - l. - - — - - — - - - - - ! l'

gegen LvoÔ Gefalllue^ " uttgst-n und bei weitem fürchterlicher als die Februar-Revolution . Man zählt

k7un !7Ä ^ WMschm° ha^

Stadttheil mit kleinen , krummen Gaffen.
me mtt dem bekannten , in Paris lebenden deutschen Schrickst , ler e» -- « -

_ " "" "-«-d"-- -» -- " - W -M -nh- it.- m d, °v „z°stschm

Gedruckt bei Earl Ueberrcuter.
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